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110 ©eorgeS ©ijï: SRitornellc. — Jturij bon -JîeCfcr: ©ic Sladjt, bic tötet.

^Ritornelle.

Oer Schlaf.
Ou unb ber Tob, rooljf feib i^r beibe 23rüber,

©od) mie oerfdjiebert — road und jener raubt,
Sdjenbfi: bu mit jebem îïîorgen neu urtd roieber.

Oer Ta g.

îtidfjt ailed, mad bu forberft, roirb und ffetd geraten,
©odj fdjenbff bu jeben STtorgen und bad Cid^t
Oer ^e^ren Sonne, frifcFjen 2Ttut ju neuen Taten-

Oie 2TacE)t.

Oer Tag, ber bampferfüllte, ift noIIbrad[)t.
2îun bommfi bu feife fef)toebenb und umfangen,
Ou, bie und fânftiget unb [tille madjt.

Oie Treue.
©a und bat? ©fiicfï oerliefs, gibt beiner meljr und

[bad ©eleite
©on all ben Jreunben, bie einftmaïd bei und gu ©aft.
Ou aber bleibft und audj in fctuoeren Tagen

[tröftenb nodt) gur Seite.

Oer Jp u m o r.
2Bie 2îebet, TBofben fliegen Dor ber Sonne Schein,
So flüchten eifenbd Ütummer, ©ram unb Sorgen,
TBo immer bu jur Titre tritift fjeretn.

©ie ©infambeit.
3Benn aller Çojfnung Sterne und entfdjroinben,
©ad fpetj im ßampf erlahmt, bift bu ber fRubeport,
2Bo neue füraft mir, Troft, ©rtöfung finben.

©eorgeê ©ifi.

©ie 2tad)t, bie tötet.
33on îfimf bon iWter.

Sn i?babarotoa, ber testen Station Por 5Ro-

baja, tourbe bie ©ruppe/ bie bagu beftimmt toar,
auf biefer (anggeftrecften arftifdjen Snfef nad)
Sdjägen in ber ©rbe 3U fudjen, nod) einmal, ein
tetgteö Mal, geprüft. Qiemficf) rafd) botte man
und aud ben berfdjiebenften Teilen Stugfanbd
3ufammengetrommeft: bom 23aftifd)en Meer unb
bon ber Ufraine, bom Sdjtoarzen Meer unb Pom

Ural, bon ber Sßofga unb bom i^aufafud. Sogar
eine ©eorgierin toar unter und, nad) ber Märdjen-
unb Sagenfonigtn if)red Sanbed Tamara ge-
nannt. Sie toar atd J?ranfenfd)toefter gebadjt, bie

bei ettoaigen Unfällen erfte Sitfe teiften foffte.
Sïnfonften Sergteute, Ingenieure, ein paar 5Ra-

turtoiffenfdjaftfer, Meteorologen.
3n ^bafeototoa fag man nocf) an einem gebed-

ten Tifdj. Unb bann ging'd im Sdjeine ber testen
Sonnenftraf)fen hinüber nacf) ÜRotoaja Semlja.

Sie Snfef ift beute feine ©inßbe mebr, toenig-
ftend if)r toeftiidjer Teif nidjt, too nodj bie tetg-

ten 2Iudfäufer bed mertfanifdjen Stromed einige
SBärme bringen. 9Rur ber ßftfidje Teil ift böttig
bom i^adeid umgeben. SBir toaren bagu beftimmt,
eine ©epebition ab3ufßfen, bie ben Sommer auf
ber 3nfef berbradjte. Unfer barrte ein fdjtoered
ßod: Oer arftifdje Sßinter! i^ätte? 5Ridjt fo febr,
benn ed gibt im nßrbfidjen Sibirien Orte, bie,

obtoobt toeit fübfid)er afd fRotoaja Semlja, eine

biet tiefere ©urd)fdjnittdtemperatur auftoeifen.

©in anbered, biet fdjtoerered problem tat fid) bor
und auf: Oer Äidjtmangef. .Monatefang fotlte
man feinen Sonnenftrabf mef)r [eben! SBie fann
ber Menfd) bad ertragen? Man trßftete fid) mit
ben ©efd)id)ten bon ben Ubertointerungen ber

ißofarexpebitionen in Dforb unb Süb, trßftete fid)

mit ber Tatfadje, bag bie Sommerzeit ba3u be-

nugt toorben toar, eine 21rt bon Oergtoerf einju-
rid)ten, mit eleftrifdjem Sidjt, mit Oampfbei-
3ung, mit, toenn man fo fagen barf, allem unb

fegtem Komfort. 2fber biefer Troft toar, bad

fünften toir nur alf3ufef)t, Sefbfttciufdjung unb

toeiter nid)td. ÜRodj ebe toir bie Snfef erreichten,

toar ber fuige Tag bereitd 311 ©nbe, unb bie Stacht,
bie fidj in ihrer gan3en polaren itraft auf und

bernieberfenfte, gab und einen Sorgefdjmacf bef-

fen, toad und toäbrenb langer Sßodjen beborftanb.
21m nädjften Tag, afd toir ind Snnere ber Snfef

aufbradjen, fpradjen toir bon nid)td anberem afd

bon ber ißolarnadjt, bon jRoröfidjtern, Monb unb

Sternen, ©in 23ficf nod) auf ben itüftenfeffen, ber

ein 23rutpfag bon dielen Taufenben bon 2Iffen

getoefen toar, 311 benen ficf) eine Segion bon

Mßtoen gefeflten. £fegt fag affed ftiff ba. Oie

fflogeftoeft batte fid) fübtoärtd begeben, ber

Sonne, bem fiid)t entgegen. Unb toir, toir gingen
in bie ÜRadjt.

©in junger Samojebe, ber fidj in unferer 23e-

gfeitung befanb, bebauerte, bag er bei üRorbfidjt

110 Georges Gisi: Nitornelle, — Iurij von Keller: Die Nacht, die tötet.

Ritornelle.
Der Schlaf.

Du und der Tod, wohl seid ihr beide Brüder,
Doch wie verschieden — was uns jener raubt,
Schenkst du mit jedem Morgen neu uns wieder.

Der Tag.
Nicht alles, was du forderst, wird uns stets geraten.
Doch schenkst du jeden Morgen uns das Licht
Der hehren Sonne, frischen Mut zu neuen Taten-

Die Nacht.
Der Tag, der kampferfüllte, ist vollbracht.
Nun kommst du leise schwebend uns umfangen,
Du, die uns sänftiget und stille macht.

Die Treue.
Da uns das Glück verließ, gibt keiner mehr uns

sdas Geleite

Von all den Freunden, die einstmals bei uns zu Gast.

Du aber bleibst uns auch in schweren Tagen
ströstend noch zur Seite.

Der Humor.
Wie Nebel, Wolken fliehen vor der Sonne Schein,
So flüchten eilends Kummer, Gram und Sorgen,
Wo immer du zur Türe trittst herein.

Die Einsamkeit.
Wenn aller Hoffnung Sterne uns entschwinden,

Das Herz im Kampf erlahmt, bist du der Ruheport,
Wo neue Kraft wir, Trost, Erlösung finden.

Georges Gisi.

Die Nacht, die tötet.
Von Iurij von Keller.

In Khabarowa, der letzten Station vor No-
vaja, wurde die Gruppe, die dazu bestimmt war,
auf dieser langgestreckten arktischen Insel nach

Schätzen in der Erde Zu suchen, noch einmal, ein

letztes Mal, geprüft. Ziemlich rasch hatte man
uns aus den verschiedensten Teilen Nußlands
zusammengetrommelt: vom Baltischen Meer und
von der Ukraine, vom Schwarzen Meer und vom
Ural, von der Wolga und vom Kaukasus. Sogar
eine Georgierin war unter uns, nach der Märchen-
und Sagenkönigin ihres Landes Tamara ge-
nannt. Sie war als Krankenschwester gedacht, die

bei etwaigen Unfällen erste Hilfe leisten sollte.
Ansonsten Bergleute, Ingenieure, ein paar Na-
turwissenschaftler, Meteorologen.

In Khabarowa saß man noch an einem gedeck-

ten Tisch. Und dann ging's im Scheine der letzten

Sonnenstrahlen hinüber nach Nowaja Semlja.
Die Insel ist heute keine Einöde mehr, wenig-

stens ihr westlicher Teil nicht, wo noch die letz-
ten Ausläufer des mexikanischen Stromes einige
Wärme bringen. Nur der östliche Teil ist völlig
vom Packeis umgeben. Wir waren dazu bestimmt,
eine Expedition abzulösen, die den Sommer auf
der Insel verbrachte. Unser harrte ein schweres

Los: Der arktische Winter! Kälte? Nicht so sehr,

denn es gibt im nördlichen Sibirien Orte, die,

obwohl weit südlicher als Nowaja Semlja, eine

viel tiefere Durchschnittstemperatur aufweisen.

Ein anderes, viel schwereres Problem tat sich vor
uns auf: Der Lichtmangel. .Monatelang sollte

man keinen Sonnenstrahl mehr sehen! Wie kann

der Mensch das ertragen? Man tröstete sich mit
den Geschichten von den Überwinterungen der

Polarexpeditionen in Nord und Süd, tröstete sich

mit der Tatsache, daß die Sommerzeit dazu be-

nutzt worden war, eine Art von Bergwerk einzu-
richten, mit elektrischem Licht, mit Dampfhei-
zung, mit, wenn man so sagen darf, allem und

letztem Komfort. Aber dieser Trost war, das

fühlten wir nur allzusehr, Selbsttäuschung und

weiter nichts. Noch ehe wir die Insel erreichten,

war der kurze Tag bereits zu Ende, und die Nacht,
die sich in ihrer ganzen polaren Kraft auf uns

hernledersenktc, gab uns einen Vorgeschmack des-

sen, was uns während langer Wochen bevorstand.
Am nächsten Tag, als wir ins Innere der Insel

aufbrachen, sprachen wir von nichts anderem als

von der Polarnacht, von Nordlichtern, Mond und

Sternen. Ein Blick noch auf den Küstenfelsen, der

ein Brutplatz von vielen Tausenden von Alken

gewesen war, zu denen sich eine Legion von

Möwen gesellten. Jetzt lag alles still da. Die
Vogelwelt hatte sich südwärts begeben, der

Sonne, dem Licht entgegen. Und wir, wir gingen
in die Nacht.

Ein junger Samojede, der sich in unserer Ve-
gleitung befand, bedauerte, daß er bei Nordlicht
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